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Angaben zur Praktikumseinrichtung 

Name der Einrichtung Brain & Language Lab, Cognitive Science Hub, 
University of Vienna, 

Anschrift Kolingasse 14-16, 1090 Wien, Österreich 

Homepage www.Brainandlanguagelab.org 

E-Mail info@brainandlanguagelab.org 

Kurzbeschreibung der 
Einrichtung 

Rechercheinstitut der Universität Wien zum Thema Sprachbegabung, Multilingualismus, 

Sprachkontrolle, Sprachverarbeitung 

Ihr Tätigkeitsbereich Literaturrecherche, Studie gestalten, Assistieren bei MRT und Ultraschall 

Bitte beantworten Sie alle Fragen möglichst ausführlich 
und berücksichtigen Sie die folgenden formalen Kriterien: 

• Schriftgröße: 11 (Calibri); Zeilenabstand: 1,0 

• Umfang: mind. 1300 Wörter (Überschriften, Fragen, Tabelle und Fotos nicht inbegriffen). Kürzere Berichte
werden nicht akzeptiert. 

• Abgabe: spätestens einen Monat nach Rückkehr 

• Bitte schicken Sie Ihren Erfahrungsbericht als Word-Dokument an auslandspraktika@hhu.de

Praktikumssuche & Vorbereitung 

→Mein Ziel war es, tiefere Einblicke in mein Nebenfach Linguistik gewinnen und herausfinden, wie die Arbeit
außerhalb der Universität aussehen könnte. Daher habe ich mich eigenständig auf die Suche nach einem
Praktikum gemacht. Anfangs war das gar nicht so leicht, und eher zufällig bin ich auf meine spätere
Praktikumsstelle gestoßen. Bei meiner Suche habe ich mich vor allem auf Österreich und Spanien konzentriert.
Deutschland war ebenfalls eine Option, aber da ich ohnehin mit einem unbezahlten Praktikum rechnete, wäre
es in Deutschland außerhalb von NRW ohne die Erasmus+-Förderung finanziell schwieriger gewesen.

Im Bereich Linguistik habe ich zunächst eher kreative Jobs wie Journalismus gefunden, doch mich interessierte 
vor allem die Forschung. Deshalb suchte ich gezielt nach Universitäten und Praktikumsstellen in diesem Bereich. 
So bin ich auf die Universität Wien und das Brain and Language Lab gestoßen, wo tatsächlich eine Praktikantin 
gesucht wurde. Die Anforderungen der Stelle erfüllte ich nicht ganz, denn das Praktikum war eigentlich für 
inländische Studierende gedacht, aber ich habe meine spätere Betreuerin Sabrina trotzdem angeschrieben und 
gefragt, ob ich trotzdem infrage komme. Sie war sehr entgegenkommend, sodass ich die Stelle bekommen habe. 
Daher mein Tipp an andere: Bewerbt euch trotzdem, auch wenn ihr nicht alle Anforderungen erfüllt! 

Die organisatorische Vorbereitung war anfangs nicht ganz einfach. Die ursprünglich geplante Studie, für die 
Sabrina eine Praktikantin suchte, wurde nicht bewilligt. Daher mussten wir erst klären, was ich alternativ 
machen könnte. Das Brain and Language Lab hat einen starken Fokus auf Kognitionswissenschaften, 
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Neurowissenschaften und Linguistik. Sabrina und ich wollten sicherstellen, dass mein Praktikum sinnvoll und 
forschungsrelevant ist. Also entwickelten wir gemeinsam einen groben Plan, ließen uns aber auch Flexibilität ein.  
So, wie es in der Forschung oft der Fall ist. 

 

Ich hatte etwa sechs Wochen Zeit, um alle Erasmus-Dokumente zu organisieren. Das war ziemlich kurzfristig, 
aber machbar. Trotzdem empfehle ich, so früh wie möglich mit den Vorbereitungen zu beginnen und sich bei 
Fragen an die Erasmus-Koordinatoren zu wenden. 

 

Da Österreich Teil der EU ist und Deutsch die Hauptsprache ist, hielt sich der organisatorische Aufwand 
insgesamt in Grenzen. Notwendige Versicherungen konnten schnell abgeschlossen werden, sodass ich mich 
weitestgehend auf den akademischen Teil konzentrieren konnte. 

 

 
Unterkunft 

 

→ Meine WG habe ich klassisch über WG-gesucht gefunden. Die Suche lief erstaunlich gut, und ich hatte gleich 
mehrere Zusagen. Ich habe etwa zwei Monate vorher mit der Suche begonnen. Dass ich so viele Zusagen 
bekommen habe, lag vermutlich auch daran, dass ich mich flexibel hinsichtlich des Einzugs- und Auszugsdatums 
gezeigt habe. Zum Beispiel bin ich Mitte Februar eingezogen, habe aber die gesamte Monatsmiete aus eigener 
Tasche bezahlt. Mir war es wichtig, ein angenehmes Zuhause für diese Zeit zu haben – und es hat sich gelohnt! 
 

Meine WG war perfekt. Es sind tiefe Freundschaften entstanden, und ich war richtig traurig, als ich gehen 
musste. Ich habe mich sehr schnell wie zu Hause gefühlt. Die Lage war ideal: Ich musste etwa 20 Minuten mit 
der U-Bahn zur Arbeit fahren, hätte den Weg aber auch zu Fuß bewältigen können (35 Minuten). Generell ist 
Wien aber super vernetzt. Die WG war direkt an die Innenstadt angebunden und im Vergleich zu Düsseldorf war 
die Miete sehr günstig.  

 

Ich hatte mich vorher informiert, welche Stadtteile empfehlenswert sind und welche man eher meiden sollte – 
ein wichtiger Schritt, den viele vergessen. Außerdem rate ich allen zukünftigen Praktikanten, sich rechtzeitig 
darüber zu informieren, ob eine Anmeldung in der Stadt erforderlich ist und welche Unterlagen benötigt 
werden.  

 

 

 

Tätigkeit 



→ Die Tätigkeit während meines Praktikums verlief etwas anders als geplant. Ursprünglich hatte ich mich für 

die Mitarbeit an einem Grant-Projekt beworben, das jedoch letztendlich nicht genehmigt wurde. Meine 

Betreuerin Sabrina, eine Wissenschaftlerin im Bereich Kognitions- und Neurowissenschaften, zeigte sich sehr 

flexibel und gab mir viel Freiraum, mein eigenes Thema zu entwickeln und mich zu unterstützen. 

 

Ziel meines Praktikums war es, auf Grundlage einer selbstgewählten Forschungsfrage ein Endprodukt wie etwa 

eine Studie oder Umfrage zu erstellen. Da ich mich im Studium auf Linguistik spezialisiere und mein 

Abschlussprojekt gerne im Bereich Sprachstörungen schreiben möchte, einigten wir uns auf das Thema Dyslexie 

bei mehrsprachigen Kindern. Sabrina hatte in diesem Bereich bereits geforscht und konnte mich daher 

hervorragend unterstützen. Zunächst recherchierte ich aktuelle Literatur, um eine Forschungslücke zu 

identifizieren, entwickelte daraufhin Fragebögen und Interview- Leitlfäden für Kinder und ein Elternteil, 

gestaltete einen Flyer und plante eine Pilotstudie. Leider kam es zur tatsächlichen Durchführung der Pilotstudie 

nicht mehr. Mit etwa zwei zusätzlichen Wochen wäre dies aber gut möglich gewesen. Das stellte jedoch kein 

großes Problem dar, denn sowohl die Planung als auch das methodische Vorgehen waren vollständig 

ausgearbeitet. Auch die Fragebögen und weiteren Materialien waren bereits finalisiert und einsatzbereit! 

 

Parallel unterstützte ich einen Doktoranden und Kollegen Franz, mit wem ich auch privat viel unternommen 

habe, bei der Erstellung von MRT- und Ultraschallsimulationen für seine Studie und nahm selbst an einer MRT-

Untersuchung teil. Dadurch sammelte ich sowohl theoretische als auch praktische Erfahrungen. Besonders 

hilfreich war, dass ich meine Arbeit im wöchentlichen Lab-Meeting vorstellen und dort konstruktives Feedback 

erhalten konnte. 

 

Mein Studium erwies sich als solide Grundlage: Präsentieren, Recherchieren und Formulieren von 

Forschungsfragen war mir vertraut. Dennoch war der Anspruch im Praktikum höher. Inzwischen habe ich aber 

dafür ein gutes Gespür entwickelt. 

 

Der Kontakt zum Team war äußerst positiv: Ich wurde herzlich aufgenommen, durfte an Seminaren teilnehmen 

und erlebte ein freundschaftliches Miteinander. Besonders geschätzt habe ich die Wertschätzung meiner 

Arbeit, trotz meines Studienstands wurde ich ernst genommen und auf Augenhöhe behandelt.



 

Leben und Freizeit 

 
→ Wien ist nicht ohne Grund die Stadt mit der besten Lebensqualität, und das schon mehrere Jahre in Folge. 

Tatsächlich spiele ich mittlerweile mit dem Gedanken, meinen Master hier zu absolvieren und vielleicht etwas 

länger zu bleiben. Die Stadt ist in jeder Hinsicht sehenswert, besonders die Weingüter haben es mir angetan. 

Über meine WG hatte ich erste Kontakte zu Einheimischen, und auf klassische Weise über bestehende Kontakte 

knüpfte ich weitere Freundschaften. Überraschenderweise habe ich auch auf der Arbeit eine enge Freundschaft 

entwickelt. Wir unternahmen viel zusammen und trafen uns in gemischten Gruppen, kochten gemeinsam oder 

besuchten Konzerte. 

 

Im Vergleich zu Düsseldorf fiel mir auf, dass Small Talk hier weniger alltäglich ist. Aber mit Offenheit und echtem 

Interesse wurde ich überall gut aufgenommen. Einheimische erzählten mir, dass Deutsche speziell manchmal als 

weniger willkommen wahrgenommen werden, aber dieser Stereotyp habe ich nur einmal in meiner gesamten 

Zeit erlebt am eigenen Leibe erlebt. Ansonsten war meine Herkunft nie ein Thema, außer dass oft Interesse 

daran bekundet wurde, was Sprachunterschiede anging. 

 

Was ich an Wien besonders schätze, ist die perfekte Kombination aus Natur und Stadt. Schon nach wenigen 

Minuten zu Fuß gelangt man an die Donau, wo man in einigen Bereichen sogar schwimmen kann. Die Schlösser 

und Parks in Wien sind unglaublich schön und ein Muss für jeden Besucher. Auch kulturell hat Wien viel zu 

bieten: Theater, Orchester und Opern, oft zu vergünstigten Preisen für Studierende. Im Frühling erwacht die 

Stadt zum Leben mit zahlreichen Musikangeboten und den berühmten „Spritzer-Ständen“, an denen man für 

kleines Geld Aperol Spritz in der Sonne genießen kann. 

 

Die Lebenshaltungskosten sind in Ordnung, ähnlich wie in Düsseldorf. Lebensmittel und Apotheken sind etwas 

teurer als in Deutschland, aber die Mietpreise und Bahntickets sind günstiger. Zum Vergleich: Ein Cappuccino 

kostet etwa 5€, ein Aperol Spritz um die 5,50 € und Kinotickets sind auch günstiger. Zudem gibt es in Wien 

dieselben Drogerieläden und Discounter wie in Deutschland. 

 

 

 

Anerkennung 
 
 

 

→Die Anerkennung meines Praktikums an der HHU ist grundsätzlich möglich, allerdings müssen bestimmte 
Voraussetzungen erfüllt sein, damit die Anerkennung reibungslos verläuft. Zunächst einmal ist es erforderlich, 
dass das Praktikum inhaltlich und thematisch mit meinem Studienbereich in Einklang steht. In meinem Fall 
wurde das Praktikum, das sich mit Sprachstörungen, speziell mit Dyslexie bei bilingualen Kindern, beschäftigte, 
als sehr relevant für mein Studium der Linguistik und Kognitionswissenschaften angesehen. 
 
Ein weiterer wichtiger Punkt ist, dass die Praktikumsdauer und- Inhalte dokumentiert und den Vorgaben der 
Universität entsprechen müssen. Dazu gehört, dass ich einen detaillierten Praktikumsbericht sowie eine 
Bescheinigung der Praktikumsstelle über die geleistete Arbeit und die Dauer des Praktikums einreiche. Diese 
Dokumente müssen rechtzeitig vor Ablauf des Praktikums bei der zuständigen Stelle der Universität eingereicht 
werden. 



 
Des Weiteren musste ich im Vorfeld klären, ob das Praktikum als freiwilliges oder verpflichtendes Praktikum 
anerkannt wird, da dies Einfluss auf die Anerkennung und die Gutschrift der ECTS-Punkte hat. Bei freiwilligen 
Praktika müssen die Studieninhalte, die während des Praktikums erworben wurden, besonders gut 
dokumentiert werden, damit sie als Teil des Studienverlaufs anerkannt werden können. 
 
Bei den Formalitäten musste ich besonders darauf achten, dass alle erforderlichen Unterlagen (z. B. 
Praktikumsvereinbarung, Vertrag und Bericht) in der richtigen Form und rechtzeitig eingereicht werden. 
Insgesamt war der Prozess recht unkompliziert, solange man die Vorgaben der Universität beachtet und 
frühzeitig mit den zuständigen Ansprechpartnern kommuniziert 
 

 

Fazit & Ausblick 
 
 

→ Insgesamt bin ich mit meinem Auslandsaufenthalt sehr zufrieden. Das Praktikum war nicht nur fachlich, 
sondern auch persönlich eine große Bereicherung. Meine Erwartungen wurden in vielerlei Hinsicht übertroffen. 
Ich hatte gehofft, erste praktische Erfahrungen in der Forschung sammeln zu können, und wurde in dieser 
Hinsicht sehr positiv überrascht: Ich durfte ein eigenes Thema entwickeln, wurde eng betreut und konnte mein 
Wissen in einem für mich sehr relevanten Bereich von Sprachentwicklungsstörungen bei mehrsprachigen 
Kindern vertiefen. 
 
Besonders gut gefallen hat mir die offene Atmosphäre im Team. Ich wurde sehr herzlich aufgenommen, erhielt 
konstruktives Feedback und hatte das Gefühl, dass meine Ideen und meine Arbeit geschätzt wurden – obwohl 
ich noch keine abgeschlossene akademische Ausbildung habe. Auch die Möglichkeit, einen Einblick in MRT- und 
Ultraschallverfahren zu bekommen, war spannend und hat mir gezeigt, wie interdisziplinär Sprache erforscht 
werden kann. 
 
Weniger gut fand ich lediglich, dass der Zeitplan am Anfang recht offen war, was an manchen Stellen zu 
Unsicherheiten führte. Im Nachhinein betrachtet sehe ich das aber eher als Lernchance, da ich dadurch 
gezwungen war, eigenständig zu priorisieren und zu strukturieren. 
 
Das Praktikum hat meine akademischen und beruflichen Pläne sehr klar geschärft: Ich möchte wahrscheinlich 
im Bereich Sprache und Kognition weiterarbeiten und mein Abschlussprojekt zum Thema Sprachstörungen 
verfassen. Auch der Wunsch, später im Forschungs- oder klinischen Bereich tätig zu sein, hat sich dadurch 
konkretisiert. Als nächstes steht für mich der Bachelorabschluss an. Danach plane ich, einen passenden Master 
zu beginnen, möglicherweise in Wien. Der Auslandsaufenthalt hat mir definitiv geholfen, meine nächsten 
Schritte selbstbewusster und zielgerichteter anzugehen. 

 

 

 

Mein Auslandspraktikum in einem Bild (oder mehreren Bildern)! 
 

Fügen Sie hier ein oder mehrere aussagekräftige Bilder (mit Beschreibung) hinzu, die Ihren Erfahrungsbericht ergänzen und 

bereichern! 

 



→

Bild 1: Ich durfte auch ins MRT! 

Bild 2: Unsere Aussicht aus unserem Büro 



Bild 3: Bei Franz Zuhause zum Tapas kochen und essen. 

Bild 4: Bummeln mit meiner Mitbewohnerin und mittlerweile eine liebgewonnenen Freundin 

Vielen Dank! Wir wünschen Ihnen, dass Ihre beruflichen Wünsche und Träume in Erfüllung gehen! 
Ihr International Office der Heinrich-Heine-Universität 

 




